
sieht er noch 

platz am Glühofen der gleichen Abo 
teilung mit großer Gewissenhaftigkeit 
und Zuverlässigkeit. 
Brüggemann erfreut sich sowohl bei 
den Vorgesetzten als auch bei den 
Mitarbeitern großer Beliebtheit und 
Wertschätzung. Wir wünschen ihm 
noch viele Jahre Gesundheit und 
Schaffensfreude. 

Unser Arbeitskame- 
rad Herrn. B r i n k t 
m e i e r feierte am 
14. 5. 1944 sein 40- jähriges Dienstjubi-
äum. Brinkmeier, 
ein Mann von ech- 
tem Schrot und Korn 
ist hiervo:i allein ca. 

_ 30 Jahre als Ham- 
merschmied tätig gewesen. Seine Schaf- 
fenskraft als Hammerschmied war un- 
ermüdlich, ja sogar als vorbildlich zu 
bezeichnen. Durch seine aufrechte 
Art wird er im Kreise seiner Arbeits- 
kameraden geachtet und geschätzt. 
Möge ihm ein schöner Lebensabend 
beschieden sein. Nicht unerwähnt soll 
bleiben, daß ein Sohn des Brinkmeier 
in einer anderen Abteilung tätig ist. 

Unser Arbzitskamet 
rad Paul Thurm, 
g geb. am 24: 12. 1886 
in Hohenmösen, Krs. 
We.ß:nfels (Saale). 
trat am 7. 5. 1904 
in unsere Dienste. 
Nachdem erzunächst 
als Schlosser tätig 
war, konnte er in--

folge eines Betriebsunfalles seinen*Be-
ruf nicht mehr ausüben. Er war daher 
als Maschinist eingesetzt. Von 1915 
bis heute bedient er einen Schräg- 
aufzug. 
Arbeitskamerad Thurm zeichnete sich 
in seiner langen Dienstzeit durch Zu- 
verlässigkeit und Pflichttreue beson- 
ders aus und wird von seinen Vorge-
setzten und Arbeitskameraden gleich 
geachtet. - Ein Sohn von Thurm ist 
ebenfalls auf unserem Werk tätig. 

Unser Arbeitskame- 
rad Ferd. Bonne - 
; k o h , geb. am 14. 
2.1880 zu Dortmund, 
konnte am 2.6. 1944 
auf eine 40jährige 
Tätigkeit zurück- 
-i blicken. Mit größter 
Pflichttreue und in 
voller Rüstigkeit ver- 

heute den verantwor-

tungsvollen  Posten eines Kranführers. 
Seine Tätigkeit bei uns wurde von 
1914-1917 wegen Teilnahme am 1. 
Weltkrieg unterbrochen. 

Wir wünschen unserem Jubilar, der 
sich das Vertrauen seiner Vorgesetzt 
ten und die Achtung seiner Arbeits-
kameraden im vollsten Maße erworben 
hat, daß ihm seine Gesundheit und 
Arbeitskraft noch recht lange erhalten 
bleiben. 

Unser Arbeitskame- 
rad Wilh. B r ü g t 
g e m a n n konnte 
am 17. 6. 1944 auf 
eine 40jähr. Werks- 
zugehörigkeit zut 
rü_kblicke:i. Brügge- 
' mann trat im Jahre 
1904 als junger Dre-
her bei uns ein. Er 

hat stets sein ganzes Können in den 
Dienst des Werkes gestellt, an allen 
technischen Neuerungen mitgearbeitet 
und regen Anteil daran genommen. 
Im Jahre 1943 wurde ihm auf Grund 
seines unermüdlichen Einsatzes und 
seiner hervorragenden Leistungen das 
Kriegsverdienstkreuz verliehen. 
Brüggemann wird von seinen Vorge- 
setzten und Mitarbeitern geschätzt und 
geachtet. Wir wünschen unserem Ju- 
bilar, daß ihm seine Gesundheit und 
Arbeitskraft noch recht lange erhalten 
bleiben. 

25jähriges Dienstjubiläum. 

Scherenmann Christian Kleine, Walz-
werk I, am 16. 6. 1944. Walzmeister 
Wladislaus Poor, Walzwerk III, am 
16. 6. 1944. M6llerkontrolleur Franz 
Pekowski, Hochofen; am 16. 6. 1944. 
Bahnhofsaufseher Ewald Fischer, Eisen-
bahn-Abtlg., am 17. 6. 1944. Draht-
binder Wilhelm Huckschlag, Lager, am 
18. 6. 1944. Maurermeister Franz Bohl, 
Bauabtlg., am 19. 6. 1944. Maschinist 
Franz Käßler, Masch =Abtlg. Werk I, 
am 21. 6. 1944. Dreher Heinrich Berg- 
haus, Schmiedag K. P. W., am 22. 6. 
1944. Kolonnenfihrer Otto Radmann, 
Hochofen, am 23. 6. 1944. Kokillen--
mann Gustav Roy, Martinwerk, am 
24. 6. 1944. Bürohilfskraft Josef Ba-
ranek, Techn. Büro, am 24.'6. 1944. 
Rottenarbeiter Otto Reschke, Bauab- 
teilung, am 25. 6. 1944. Wasserwärter 
Franz Kaiser, Hochofen, am 25. 6. 
1944. Kolonnenführer Richard Ric fiter, 
Bauabtlg., am 25. 6. 1944. Scherenar- 
beiter Christian Zinnel, Bauabtlg., am 
26. 6. 1944. Maschinist Rudolf Pokall, 

S enutze deine Werkbücherei! 
Sie stellt dir unterhaltende und fachliche Bücher 
in großer Auswahl kostenlos zur Verfügung 

A•isleihzeiten: montags, dienstags, donnerstags und freitags 13';4-17'/„ 
mittwochs 13'/s-19 Uhr. 

Masch.,Abtlg. Hochofen, am 26. 6. 
1944. Schlosser Alfred Wellbaum, 
Masch aAbtlg. Hochofen, am 26. 6. 
1944. Blechenzeichner Wilhelm Hoff 
mann, Blechwalzwerk I/II, am 26. 6,. 
1944. Ofenmann Hans Gabriel, Kalt- 
walzwerk, am 30. 6. 1944. Kontrolleur 
Wilhelm Kirschnereit, Zurichterei lI, 
am 30. 6. 1944. Verlader Wilhelm 
Strotmann, Werk Barop, am 30. 6. 
1944. Vorzeichner Friedrich Schmitz, 
Waggonwerkstatt, am 1. 7. 1944. An--
streicher Josef Grosche, Bauhof, am 
1. 7. 1944. Pfannenjäger Otto Lenzke, 
Hochofen, am 2. 7. 1944. Betriebs- 
schlosser Rudolf Hohenfeld, Masch.-
Abtlg. Ww. 8, am 2. 7. 1944. Gas- 
wärter Emil Zacke, Energiewirtschaft, 
am 4. 7. 1944. Materialausgeber Hein--
rich Deichmann, Bl_chwcl_-.verk I I1, 
am 4.7. 1944. Vorwalzchargierer Fran_ 
Otterstein, Blechwalzwerk I I1, am .5. 
7. 1944. Werkzeugschlosser Wilhelm 
Goldstein, Kesselschmiede, am 5. 7. 
1944. Maschinist Erwin Bachwald, 
Masch.-Abtlg. Hochofen, am 7.7. 1944. 
Maschinist Hans Derda, Masch.-Ab, 
teilung Hochofen, am 8.7. 1944. Werk, 
me:ster Georg Neumann, Kaltpreß= 
werk, am 3. 7. 1944.. 
Walzer Willi Müller, Blechwalzwerk, 
am 27.5. 1944. Gärtner Wilh. Schweng-
berg, Bauabtlg. Hagen, am 12. 6. 1944, 
Reckschmied Anton Sommerfeld, Ham- 
merwerk, am 5. 8. 1944. Drahtwalzer 
Gustav Kaltenbach, Drahtwalzwerk, am 
11. 8. 1944. Kraftfahrer Gustav Aßmus, 
Drahtzieherei, am 4. 7. 1944. Wicger 
August Weistenfeld, Platz Hagen, am 
9. 7. 1944. Walzer Wilhelm Dittrich, 
Blockwalzwerk, am 17. 6. 1944. Ofen--
mann Leo Mazurkiewicz, Blechc•alz-
werk, am 16. 6. 1944. Strecker Franz 
Szufla Stabwalzwerk, am 20. 6. 1944. 
Vorzeichner Albert Schock, am 11. 
6. 1944. 

I 
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UNSERE TOTEN 
Wir beklagen den Heimgang 
folgender Arbeitskamerad--n.' 

Lagerarbeiter Andreas K i 1 p , 
Lager, gestorben am 12. 7. 1944. 

Hilfsarbeiterin Herta E h r i n g, 
Bearbeitungs-Werkstatt, gestor-
ben am 24. B. 1944. 

Hilfsarbeiter August W i g g e n t 
h a g e n, Lager, gestorben am 
6. 7. 1944. 

Einrichter Wilhelm B r o ck s , 
gestorben am 5. B. 1944. 

Dressierer Arthur B u d de ,  ge-
storben am 23. 5. 1944. 

Rep =Schlosser August G a n t 
t h e r , Mech. Werkstätte, ge-
storben am 4. B. 1944. 

Schäler Erhard Diesenaorf, 
Drahtzieherei, gestorben 19.7.44 
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Reichsminister Dr. G We b b e 1 s, Iteielisbevollm:ichtigter für de„ totalen Kriegseinsatz: 

Der totale Krieg ift das Gebot äer.Stunäe. Er wird 

im Lande fowohl für die Front wie für die Rüftungs= 

Produktion foviel Kräfte freimachen, daß es uns nicht 

_ allzu fchwer fallen dürfte, der Schwierigkeiten, die die 

KriegsfaSe immer wieder mit fick bringen wird, in 

fouveräner 

• 

• 

•l 

Weife H err zu werden. Wie wenig 

Grund der Feind im übrigen zum Triumphieren hat, 

das werden dann die näehften Monate erweifen. 4U 

EntfAeidend ift, daß untere Produktion in der Lage 

ift, die Erfindungen der Technik in hinreichenden 

Mengen von Fertigunßen auszuftoßen und der kämp= 

(enden Front zur Verfügung zu ftellen. Hier find alte 

nur erdenkbaren Vorbereitungen zu treffen, um es 

nirgendwo zu einem Leerlauf kommen zu laffen. Ohne 

Mithilfe des Sannen Volkes geht das nicht. Wenn 

die Nation in ihrer Gefamth eit zu einer großen Kraft= 

anftrengunS ausholt, dann können diele Probleme ohne 

weiteres Semeiftert werden. 

i•. 
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Der 9. November ist für Deutschs 
land ein Tag größter Schmach 

und Schande, aber ebenso ein Tag 
noch größerer Erhebung und Wiedero 
geburt; denn der 9. November 1923 
war es, der den 9. November 1918 
auslöschte und die deutsche Wieder-, 
geburt aus Niederbruch und Kapitw, 
lation vorbereitete. Das Münchener 
Blutopfer war das Samenkorn, aus 
dem das mächtige und stolze Deutschs 
land von heute wuchs. Trotz aller 
Rückschläge haben wir Deutschen 
allen Grund, auf das Deutschland von 
heute, das drei Weltreichen mehr als 
fünf Jahre erfolgreich standhielt, uns 
sagbar stolz zu sein. Garanten dafür, 
daß wir den endgültigen und totalen 
deutschen Sieg tapfer und unbeirrbar 
erkämpfen, sind auch die 16 Märtyrer 
der nationalsozialistischen Bewegung 
an der Feldherrnhalle in München, 
die die ewige Wache für Deutschlands 
Freiheit am Kgl. Platz bezogen haben. 
W e s h a l b? Ist das Blut dieser 16 
nationalsozialistischen Kämpfer wert-, 
voller gewesen als das der Millionen 
Helden, die im vorigen Weltkrieg, im 
Kampf der Bewegung und in diesem 
Weltkrieg gefallen sind? Keineswegs! 
Und doch ist ihr Opfer größer als 
alle Opfer, die jetzt und immer dar, 
gebracht werden. 
Einmal, weil sie die ersten Blutopfer 
waren und damit alle spätere Haltung 
für den Nationalsozialismus bestimmo 
ten. Damit war erwiesen, daß diese 
junge Idee so groß war, daß Men--
schen bereit waren, für sie zu sterben. 
Und zwar zu sterben, als diese Bei, 
wegung nichts anderes zu bieten hatte 
als Einsatz, Opfer und Kampf. Vor 
allem aber waren diese 16 Opfer an 
der Feldherrnhalle bereit zu sterben, 
als die Bewegung vernichtet, das Vors 
haben der revolutionären Erhebung 
verloren und jeder weitere Kampf 
aussichtslos schien. Sie starben allein 
für die Idee, deshalb wurden sie aus 
Helden zu Märtyrern. Zum anderen 
sind diese 16 Toten der Bewegung die 
ersten Opfer einer sich bewußt gewor, 
denen Volksgemeinschaft. Unter den 

Von Dr. Robert L e y. 

16 Opfern des neunten November 
, 1923 sind Mitglieder aller Stände, 

Schichten und Klassen. 
Sie verkörpern in Wahrheit D=utscho 
land, Adelige und Bürger, Arbeiter 
und Bauern, Offiziere und Soldaten. 
DamiVsind sieeinunauslöschliches Sym-, 
hol des Neuen Deutschlands, das keine 
anderen Vorrechte als nur die des 
Leidens und Opferns kennt. Wer so 
viel für Deutschland leistet und opfert 
wie jene an der Feldherrne 
halle in München, wird neo 
ben ihnen in den Ehrentemi, 
p e 1 n Deutschlands ruhen 
und mit ihnen in Walhall 
einziehen. 
Der Sinn des Opfers ist ein dreifacher! 

I. 
Das Schicksal schenkt keinem Meno 
schen und auch keinem Volk einen 
Erfolg. Das Leben will täglich erkauft 
werden und wer an das Schicksal For-, 
derungen stellt, muß dafür seinen Trio 
but abstatten. Da sich das Schicksal 
nicht narren läßt, muß der Fordernde 
diesen Tribut vorher entrichten. Man 
muß dem Schicksal einen Wechsel aus, 
stellen. Dieser Wechsel ist das Opfer. 
Der Volksmund drückt diese unum, 
stößliche Tatsache mit den Worten 
aus: Ohne Fleiß keinen Preis. 
So ist es. 
Wir Deutschen fordern unseren Platz 
an der Sonne. Wir können es nicht 
ertragen, von Englands Gnaden, von 
dem amerikanischen Dollar oder vom 
bolschewistischen Terror abhängig zu 
sein. Es geht gegen unsere Ehre, bloko 
kiert werden zu können oder bolscheo 
wistische Sprengtrupps in unserem 
Volkskörper dulden zu müssen. 
Außerdem verlangen wir genügend 
Brot und genügend Raum für unser 
Volk. Wir wollen leben und wir 
werden leben. Mehr verlangen wir 
nicht, sondern dafür kämpfen wir, mit 
allem was wir besitzen. Täten wir es 
nicht, würden wir sterben, weil uns 
die Luft und das Brot fehlte. Jedes 
Opfer, daß wir dafür bringen, ist ein 
Wechsel auf das Schicksal, der ein, 
gelöst wird. 
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II. 
Das Schicksal ist gerecht und 
löst tatsächlich jedes Opfer ein, das 
von einem Volke oder von einem 
Menschen gebracht wird. Nur läßt sich 
das Schicksal niemals vorschreiben, 
wann es den Zeitpunkt des Einlösens 
wählt. Jeder wird gewogen, auch die 
Völker, und wer die größte Standhafe --. 
tigkeit und Beharrlichkeit in die Wage 
schale wirft, erhält den Preis. 
Das Opfer allein genügt 
n o ch n i ch t, sondern das Opfer will 
verteidigt werden, tapfer und zäh muß 
man den Einsatz verteidigen. Dernicht 
so handelt, handelt leichtfertig, wer 
dem Schicksal ausweicht, bringt das 
Opfer in Gefahr — der Dolchstoß 
vom 9. November 1918 verriet die 
2,5 Million Toten des ersten Welto 
krieges. Die Badoglios, Michaels, Cy, 
rills und Mannerheims machten alle 
Opfer ihrer Völker illusorisch und 
handelten damit im höchsten Grad 
verbrecherisch und abgrundtief gemein. 
Was wäre geworden, wenn alle Wane 
kelmütigen als ehemalige Verbündete 
tapfer und ohne Vorbehalte wie wir 
Deutschen gekämpft hätten. Der Sieg .• 
wäre längst und vollständig errungen. 
Sie wären mit uns alle Sieger, während 
sie heute ihren bodenlosen Verrat m i t 
dem Untergang ihrer Völo 
k e r bezahlen müssen. Selbst die Neuo 
tralen zittern und bangen. Es wäre, 
wenn es nicht gar zu ernst wäre, 
gerade köstlich anzusehen, wie sie vor 
dem Herannahen des Bolschewismus 
erbleichen und schlotternd weiche Knie 
bekommen. Das Schicksal läßt sich 
nicht narren. Wer glaubt, mit ihm 
handeln und feilschen zu können, 
wird jämmerlich betrogen und bitter 
enttäuscht. 
Jedoch wer stand hält und 
trotzt, wird ebenso belohnt. 

Daraus folgern wir: 
III. 

Das große Opfer ist der 
Sieg 1 Wer bereit ist, das größte 
Opfer zu bringen, wird die Palme des 
Sieges erobern. D a s s i n d i n d i e o res' 
sein Kriege wir Deutschen. -- 4 
Schon im ersten Weltkriege hatten 
w•ir die größten Opfer an Blut und 
Gut. Wir fühlten uns durch den Aus-
gang jenes Krieges um diese Opfer 
betrogen. Alsdann rangen wir uns in 
einem unsagbar schweren politischen 
Kampf durch Opfer zum Siege durch, 
um diesen Sieg unserer Weltanschau-
ung nun im zweiten Weltkrieg durch 
noch schwerere Opfer zu verteidigen. 
Deshalb gehört uns Deut , 
schen der Sieg, weil wir ins, 
gesamt unendlich viel größere Opfer 
gebracht haben als irgend ein anderes 
Volk der Erde. Wir haben diese 
Opfer ohne Vorbehalte und ohne Be, 
dingungen gebracht. Wir haben weder 
als Einzelner noch als Nation gefragt, 
ob es sich lohne. Wir haben schlicht 
und treu dem kategorischen Imperativ 
gehorcht, der da befahl: D u m u ß t 1 

Du mußt Deutschland retten! 
Du mußt Dein Volk begreifnl 
Du mußt kämpfen und siegen! 
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EIN VOLK IN WAFFEN! 
AZT m 18. Oktober 1944 ist in einer 

geschichtlich entscheidenden Stunde 
der Erlaß des Führers über die Bil, 
dung des deutschen Volkssturms er-, 
gangen. Während der Gegner versucht, 
uns immer wieder mit der gewaltigen 
überlegenheit seiner Produktion zu 
schrecken, sind wir dabei, all unsere 
Kräfte zu mobilisieren. Von dem Ges 
samteinsatz des deutschen Volkes wird 
es in der nächsten Zeit abhängen, ob 
wir den Schrecken des Bolschewismus 
genau so erleben, wie einzelne Grenzo 
dörfer an der ostpreußischen Kampfs 
front und ob es den Westmächten ges 
lingen wird, unser Volk auf Jahrs 
zehnte hinaus .zu knechten und zu 
versklaven. Der deutsche Volkssturm 
bedeutet die höchste und letzte Form 
des totalen Kriegseinsatzes. Das deutsche 
Volk und seine Führung haben aus 
dem Gebot des totalen Kriegseinsatzes 
totale Folgerungen gezogen. 

Die Männer des deutschen Volks-, 
Sturms werden nicht von ihren Be-
rufen und von ihren Heimstätten ab, 
gezogen, aber sie werden für den Fall 
der Not zum Schutz und zur Vertei-
digung der Heimat zusammengeschlos% 
sen und ausgebildet. Der Feind, der in 
unsere Heimat eindringt, hat mit einem 
Volk in Waffen zu rechnen. Jedes 
Haus, jeder Hof und jede Hecke wer, 
den von Menschen verteidigt werden, 
die für Haus und Hof, für Frauen 
und Kinder bis zum äußersten zu 
kämpfen bereit sind. So werden die 
kam pferischen Kräfte, die im deutschen 
Volke schlummern, zusammengefaßt 
und im Bedarfsfalle unter straffer mili, 
tärischer Führung zum Einsatz gebracht. 

Der entschlossene, todesmutige Wider-
stand unserer Fronten im Osten, Westen 
und Süden gibt unseren Volkssturm, 
männern Zeit und Gelegenheit, sich auf 
ihre militärischen Aufgaben vorzube-
reiten. Dabei handelt es sich nicht um 
eine technische, sondern um eine sees 
lische Vorbereitung. Der Kampf, den 
unser Volk heute kämpft, ist ein Kampf 
um Sein oder Nichtsein. Wir wehren 
uns gegen Ausplünderung und Ent, 
rechtung, und gegen den bolschewistio 
schen Genickschuß. Kampfmüdigkeit 
und feiges Versagen würde gleichbe, 
deutend sein wie Selbstmord. Deshalb 
muß in allen Schichten unseres Volkes 
der entschlossene Kampfwille und der 
Wille zum Sieg der alles beherrschende 
Gedanke sein. Aus solchen Erwägungen 
heraus wird von der Staatsführung kein 
Mittel unversucht gelassen, immer neue 
Kräfte zu mobilisieren. Durch Fraueno 
und Heimarbeit und dadurch, daß man 
Kräfte aus kriegswichtigen Betrieben in 
kriegswichtigere Betriebe überführt, 
werden laufend neue Kräfte für die 
Front freigemacht. Erhebliche Kräfte, 
reserven liegen noch in den Betrieben, 
vor allem in den handwerklichen Beo 
trieben. Durch das betriebliche Voro 
schlagswesen konnten seit Beginn des 
Krieges 100000 Arbeitskräfte eingespart 
werden. Entscheidend ist allerdings, 
daß jeder Schaffende vor allem bei 
sich selbst eine Mobilisierung der eige-, 
nen Kräfte vornimmt. Jeder muß heute 
eine solche Haltung an den Tag legen, 
wie sie der totale Kriegseinsatz von uns 
allen erfordert. Eigene Ansprüche, 

selbst wenn sie noch so berechtigt sein 
mögen, müssen auf spätere Zeiten 
zurückgestellt werden. 
Eine Riesenarmee von Mitkämpfern 
tritt heute an die Seite der deutschen 
Armeen. Mit Spaten und Hacken hat 
der deutsche Volkskrieg im Osten, 
Westen und Süden begonnen. Die 
schanzenden Männer, Frauen und 
Hitlerjungen haben einen ganz gewicho 
tigen Kriegseinsatz auf sich genommen. 
Sie haben wesentlich zur Stabilisierung 
unserer Kampffronten mit beigetragen. 
Auch unseren Feinden sind die Lasten 
des Krieges unerträglich geworden. 
Auch für sie darf der Krieg nicht 
mehr lange dauern. Um den Weg nach 
Deutschland zu erzwingen, haben sie 
seit Wochen und Monaten ganz uns 
geheure Blutopfer gebracht. Bei Anti, 
werpen sind nach eigenen Angaben 
unserer Feinde, 80% der eingesetzten 
Verbände verblutet. An allen Fronten 
zeigt sich, daß die Kräfte des Gegners 
bereits über Gebühr eingespannt sind. 
Der Krieg gestaltet sich für sie immer 
schwieriger. Im Feindlager beginnt man 

zu begreifen, daß jeder Kilometer 
deutschen Bodens nur mit Strömen 
von Blut erkauft werden kann. Nach 
Zeiten größter Erfolge sind für uns 
Tage des Unglücks gefolgt. Das deutsche 
Volk steht vor großen Prüfungen. 
Aber die Stunden der Prüfung sind 
zugleich Stunden größter Bewährung. 
Die Gefahr von 1945 ist größer, als 
die von 1813. Aber der Wille, die 
Lage trotzdem zu meistern, ist der 
gleiche geblieben. Der wütende Ans 
sturm unserer Feinde hat auf unserer 
Seite wütende Abwehr ausgelöst. Der 
Krieg hat ein immer härteres Gesicht 
bekommen. Aber das deutsche Volk 
weiß, es geht um das Höchste was es 
besitzt, um den heimischen Boden 
und um Millionen Menschen, die auf 
deutschem Boden leben. Der deutsche 
Volkssturm hat in der Geschichte uns 
seres Volkes große Vorbilder. Immer 
waren wir, wenn es um alles ging, 
um Sein und Nichtsein, um Haus und 
Hof, um Frauen und Kinder, ein Volk 
in Waffen. 

Willkürliche Fehlzeiten. 
Heute stehen Millionen deutscher 

Männer und Frauen Tag und Naht 
in höchster Pflichterfüllung an ihren 
Arbeitsplätzen. Sie alle wissen, worum 
es geht, und sie alle bieten ihre Kräfte 
auf, um selbst unter größten Schwie, 
rigkeiten und Opfern ihren Beitrag zum 
Endsieg zu leisten. Bei der Millionen, 
zahl deutscher Menschen, die ihre 
Pflicht bis zum Letzten erfüllen, fällt 
die Zahl derer, die aus mangelndem 
Pflichtbewußtsein versagen, nicht all, 
zuschwer ins Gewicht. Die Zahl der 
widerspenstigen Bummelanten isterfreu, 
lich ering. Aber wenn das Versagen 
bei der Millionenleistung der übrigen 
Volksgenossen nicht ausschlaggebend 
ist, so kann man doch nicht achtlos 
an einer solchen unzeitgemäßen und 
würdelosen Haltung vorbei gehen. Um 
der Gerechtigkeit und Ordnung willen, 
vor allem, um mit solch schlechten 
Beispielen auszuräumen, kann keiner, 
lei Bummelantentum geduldet werden. 
Zuspätkommen und unentschuldigtes 
Fernbleiben von der Arbeit muß in 
Zeiten des totalen Kriegseinsatzes mit 
allen Mitteln bekämpft und rücksichts, 
los bestraft werden. 

Unter willkürlicher Freizeit versteht 
man grundloses Zuspätkommen, stuno 
denn und tagelanges Fernbleiben von 
der Arbeit, aus irgendwelchen nicho 
tigen Gründen. Ein Gegenmittel, des, 
sen Wirkung nicht hoch genug ein, 
geschätzt werden kann, ist das gute 
Beispiel. Dabei besteht für alle Be, 
triebsangehörige der Grundsatz, daß 
versäumte Arbeitsstunden nachgearbei, 
tet weiden müssen. Ohne eine solche 
Nacharbeit sind Fehlzeiten in den Beo 
trieben überhaupt nicht wirksam zu 
bekämpfen. Einzelne Betriebe 
sind dazu übergegangen, 
durch die Bummelanten 
Transport•, Aufräumungss 

und Reinigungsarbeiten 
ausführen zu lassen. Eine 
harte aber berechtigte Maßnahme gegen 
das Bummelantentum ist die Entziehung 
von Zusatz, und Zulagekarten, die 
Nichtberücksichtigung bei Sonde-zu-, 
teilungen, Maßnahmen, worauf sowohl 
der Reichsminister für Ernährung und 
Landwirtschaft als auch der General-, 
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz 
nachdrücklichst hingewiesen hat. Solche 
Bestrafungen sind den Betrieben zur 
Pflicht gemacht worden. Es handelt 
sich hierbei um Maßnahmen, deren 
Berechtigung jeder anerkennen wird, 
denn keiner, dessen Leistungen wirk, 
lich hinter dem Durchschnitt zurück, 
bleiben, kann Anspruch auf Sonder, 
zuweisungen erheben. Eine Bestrafung 
der willkürlichen Arbeitsversäumnisse 
durch Geldbußen ist schon durch das 
Gesetz zur Ordnung der nationalen 

Arbeit vorgesehen. Die Anordnung 
Nr. 13 des Generalbevollmächtigten für 
den Arbeitseinsatz vom 10. 9. 1944 
sieht die Erhebung von Geldbußen bis 
zum vollen Wochenverdienst vor. Das 
Gefolgsleute, die sich pflichtwidrige 
Arbeitsversäumnis zuschulden kommen 
lassen, keinerlei Anspruch auf Präs 
mien und Weihnachtsgratifikation ha, 
ben, ist eine Selbstverständlichkeit. 
Darüber hinaus kann der Betriebs, 
führer den Bummelanten bei entspree 
chend schwerer Verfehlung gegen die 
Arbeitsdisziplin alle betrieblichen So-, 
zialleistungen entziehen, selbst dann, 
wenn nach der Betriebsordnung ein 
Rechtsanspruch darauf bestehen sollte. 
Das sind harte aber notwendige Bestim, 
mungen. Wer heute seine Pflicht nicht 
so erfüllt, wie es der Kriegseinsatz von 
ihm fordert, der stellt sich eben außer;-
halb der Betriebs, und Volksgemein, 
Schaft. 
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FürFührer und Vaterland starben die Gefolgsleute: 

e5oldat Bernhard 3abtensfi 
Lehrhauer 

uffä. Sran3 1•idamßfi 
.Schlepper 

pionier_Lvalter 22ofenbaum 
Schlepper . 

(befreiter Bernhard (Diemi 
Lehrharter 

Sf =eturmmann 3ohann earo 
Bergknappe 

(brenaaier 3ohann Mayer 
Bergmann 

Obergrenadier srit311iafomsfi 
Lehrhauer 

(brenaaier Zheodor (brine 
Schlepper 

Obergefreiter •ran3 C3gymir3ef 
Schlepper 

)Arbeitsmann fjein3 (bünter Bid 
Schlepper 

Obergefreiter Brich Rtilfomsfi 
Schlosser 

e•olDat Willi Meier 
Lehrhauer 

Pan3er=Pionier Richara Zonn 
Schlepper 

(b¢freiter 3o[tann 9önig 
Schlepper 

(zeibat Wilhelm Pauli 
Schlepper* 

e•d)iif3e 1Alois Dyba 
Sdrlepper 

e01b(it Furt oehrt 
Sc•lepper 

E5elbat ernft gale 
Schlepper 

SS=liiann 3ohann 3ipper 
Hilfsschlosser 

getönt Marl Bufd)mann 
Jungbergmann 

(befreiter Rudolf e•d)neiber 
Gedingesehlepper 

zoldat flibert Damafchfe 
Schlepper 

(befreiter 'Arthur e5d)lepfenbauer 
Lehrhauer 

Orenabier Paul 8ifchbod) 
Lehrhauer 

Obergefreiter }Alois ZU 
Hauer 

Obergefreiter Willi TAnbersfen 
Hilfsschlosser 

lliatrofengefreiter 5erd. (bertlomsfj 
Bergknappe 

llintrofenebergefr. Marl-fjein3 zieb 
Schlepper 

Matrofenobergefr. 3of. )Ahiemeyer 

eb 

Rangierer 

Oefreiter 5ran3 fjeinfe 
Schlepper 

(befreiter fjelmuth fjanemann 
Zeichner 

Oberleutnant Marl wandhoff 
kaufnr. Angestellter 

e•oldat 3ofef Büfcher 
Zimmerhauer 

Obergefreiter Wilhelm Ochroll 
Schlepper 

(befreiter Rudolf Nebel 
Gedingesdhlepper 

(befreiter fjein3 Oertel 
Schlepper 

(befreiter Otefan e•3ymrbaf 
Lehrhauer 

Uff3. fjermann iUörner 
Maschinensteiger 

(befreiterl3eing Mere 
Schlepper 

'3oldat lAuguft llladlent(1n3 
Hnspelurärter 

(brenadier 5riedrid) fjeuner 
Lehrhauer 

$ijfelier }llbert Ilbramomsfi 
Hauer 

(befreiter Marl Fuchs 
Lehrhauer 

'(befreiter hurt Rtneifel 
Sdhnhied 

eolaat Uaul vesbed 
Lehrhauer 

(befreiter Wilhelm Brod¢r 
Sdhmied 

golbat Wilhelm gemfe 
Lehrhauer 

e501bot 8elix Refinsfi 
Lehrhauer 

Ftanenier 8ran3 iWilbat 
Hauer 

(br¢nadi¢r ßeinrid) Otember 
Schlepper 

i 
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(brenadier edmtlnd F;rijg¢r 
Hauer 

(befreiter Wilhelm Rurapfat 
Elektriker 

Obergefreiter f ein3 Becf¢r 
Markenausgeber 

(befreiter Wilhelm Oynom3if 
Lehrhauer 

Pionier Rarl Eippofö 
Lehrhauer 

Sf =(Zd)üf3e Martin Offlarsfi 
Bergknappe 

(befreiter fj¢inrich l:Üeäing 
BergJungmann 

Obergefreiter (Erich uroll 
Schlepper 

Obergefreiter fjeinrid) Barriaga 
Tagesarbeiter 

0oldat Rurt Martin 
Kohlenhauer 

Obergefreiter 71lbert e5dlen 
Hauer 

,e501bat 5ri4 3ernomsfi 
Hauer 

e5oldat (iauara fever 
Lehrhauer 

WIR WERDEN DAS ANDENKEN UNSERER WERKSKAMERADEN IN EHREN HALTEN 

Neuling 
und Unfallschutz. 
Der durch den totalen Krieg bedingte 
neuerliche Masseneinsatz von un-
gelernten Arbeitskräften männlichen 
und weiblichen Geschlechtes in der 
Rüstungsindustrie hat auch den Auf-
gabenkreis der Deutschen Eisen- und 
Metall=Berufsgenossenschaften als der 
Hauptträger der Reichsunfallversiche-
rung im Bereich der Eisen und Metall 
verarbeitenden Industrie wesentlich 
erweitert. Jeder neue Arbeitskamerad, 
jede neue Arbeitskameradin genießen 
vom Augenblick des Einrückens in 
den neuen Arbeitsplatz an den gesetz-
lichen Schutz der Reichsunfallversi-
cherung, ohne dafür eigene Aufwen-
dungen machen zu müssen. Denn die 
Zahlung der Beiträge für diese Ver-
sicherung ist ausschließliche Pflicht des-
Arbeitgebers. Der Neue Arbeits-
kamerad ist also gegen Unfälle, die 
ihm bei seiner Arbeit zustoßen, oder 
die er auf dem Wege zum Arbeitsplatz 
und auf dem Heimwege (Wegeunfälle) 
erleidet, versichert und wird beim Ein-
tritt eines Unfalles alsbald von seiner 
zuständigen Berufsgenossenschaft in 
weitgehendem Maße betreut. Er hat 
dann die Sicherheit, daß seine Berufs-
genossenschaft alles daran setzen wird, 
ihn zu heilen und zu betreuen. 
Eines aber müssen Arbeitskamerad und 
Arbeitskameradin selbst tun: sie 
müssen die Gefahren, die ihr neuer 
Beruf mit sich bringt, beachten, denn 

abgesehen von den Unfällen des täg- 
liehen Lebens, die sich auch bei größ- 
ter Vorsicht niemals ganz aus der 
Welt schaffen lassen werden, hat jeder 
Gewerbezweig seine eigene Unfallge- 
fahren (Berufsgefahren), und fast jedem 
Arbeitsplatz sind gewisse Gefahren 
eigen, die man durch eigenes unfall-
sicheres Verhalten aber nach Möglich-
keit ausschalten kann. Diese Gefahren 
und die Sicherung vor ihnen kann der 
Neuling natürlich nicht von sich aus 
kennen. Es ist Pflicht seines Betriebs-
führers und seiner anderen Vorge-
setzten, ja auch Pflicht jenes älteren 
Arbeitskameraden, ihn mit diesen Din-
gen vertraut zu machen. Und der Neu- 
ling wiederum hat die Pflicht, alle ihm 
bekannt gewordenen Vorschriften auf 
dem Gebiet des Unfall- und Gesund- 
heitsschutzes zu beachten und an seiner 
Maschine alle Schutzvorrichtungen zu 
benutzen und in Ordnung zu halten. 

Maschinen können den an ihnen ar- 
beitenden Menschen gefährlich wer- 
den und leichte oder schwere, ja gar 
tödliche Unfälle herbeiführen. Seit 
Jahrzehnten sind daher die techni- 
sehen Aufsichtsbeamten der Berufs-
genossenschaften am Werke, um für 
jede Maschine den denkbar besten 
Schutz zu erreichen. Und diese auf ein 
großes Erfahrungsmaterial gestützte 
Arbeit ist natürlich nicht ohne Erfolg 
geblieben. Die neuen Arbeitskameraden 
werden daher an jeder von ihnen be- 
dienten Maschine die erforderliche 
Schutzvorrichtung finden. 
Aber was hilft die beste Schutzvor-

richtung, was helfen alle von den Be-
rufsgenossenschaften erlassenen Un- 
fallverhütungsvorschriften, wenn der 
Neuling sie nicht kennt? Erstes Gebot 
muß also für jeden Arbeitskameraden, 
der Leben und gesunde Glieder behal- 
ten will, sein, daß er sich mit den Ge- 
fahren seines Arbeitsplatzes und mit 
den an seiner Maschine angebrachten 
Schutzvorrichtungen genauestens be- 
kannt macht. Nur dann hat er die 
Gewißheit, daß auch er „unfallsicher" 
arbeitet und nach vollendetem Tage- 
werk gesund zu den Seinen zurück-
kehren kann. 

Belohnte 
Verbesserungs-
vorschläge. 

Maschinensteiger Karl E b e r w e i n, 

von der Schachtanlage Kaiserstuhl II: 

Verstellbare Schablone zur Anfertigung 

von Rohrpaßstücken. 

Fahrhauer Alfred N e u b e r t, von 

der Schachtanlage Kaiserstuhl I: Be- 

triebssichere Weichenkuppelstange. 
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Der alte 
Bergarbeiterstamm 
an der Ruhr 
H e i t m a n n, Johann Diedrich, geb. 

1744 in der Stadt Hörde als Sohn 
eines Bergmannes. Heitmann ist gee 
storben am 18. 2. 1819. 

Henckes Kaemper, Friedrich, 
geb. im Jahre 1740 im Gericht 
Horst als Sohn eines •Bergmannes. 
Das Todesjahr des H. ist unbekannt. 

H e s t e r m a n n, Johann Heinrich, 
geb. 1748 zu Linden bei Bochum als 
Sohn eines Bergmannes. Hestermann 
ist am 26. 3. 1801 gestorben. 

H e t e y, Hans Jürgen, geb. 1725 zu 
ObereSprockhövel als Bergmannee 
sohn. Hetey ist im Jahre 1785 gee 
storben. 

H e t h e y, Caspar, geb. 1730 zu Haß- 
linghausen als Sohn eines Bergmanns. 
Hethey ist am 31. 3. 1792 gestorben 

Heumann gent. Sohmsche4, 
Johann Diedrich, geb. im Jahre 
1735 zu Esbar. Er war der Sohn 
eines zugewanderten Bergmannes. 
Heumann ist am 25.3. 1801 gestorben. 

Hibeler gent. Hilgenstock, 
Peter Jürgen, geboren im Jahre 17ä0 
als Sohn eines Bergmannes. H. ist 
im Jahre 1784 gestorben. (Geburts- 
ort wahrscheinlich Sprockhövel). 

Hibeler gent. Hilgenstock*, 
Jürgen Peter, Obersteiger. Sein 
Geburtsort war wahrscheinlich NiFo 
der-Sprockhövel. 

Hibeler, gent. Hilgenstock, 
Johann Heinrich, geboren 1763 zu 
Nieder-Sprockhövel als Sohn ein s 
Bergmannes. H. ist am 17. 11. 1800 
gestorben. 

H i l g e n d i ck , Hans Peter, geb. im 
Jahre 1744 zu Ober-Sprockhövel. 
Er war der Sohn eines Bergmannes. 
H. ist am 3. 11. 1793 gestorben. 

H i l s m a n n, Johann, geb. 1730 zu 
Wattenscheid, als Sohn eines Berge 
mannes. H. starb im Jahre 1796. 

H i m m e 1 m a n n, Peter, geboren im 
Jahre 1746 zu Vollmarstein als Sohn 
eines Bergmannes. Himmelmann ist 
am 15. 3. 1820 gestorben. 

H im m en ,  Peter, geb. 1736 zu Obere 
Sprockhövel als Sohn eines Bergman- 
nes. Himmen ist am 28. 4. 1804 g&-
storben. 

H i n d e 1 m a n n, Johann, geboren im 
Jahre 1755 zu Dahlhausen als Sohn 
eines Bergmannes. H. ist am 23. 
September 1827 gestorben. 

H i n t e r k o r t e, Peter, geboren im 
Jahre 1730 zu Vollmarstein als Sohn 
eines Bergmannes. Sein Todesjahr 
ist unbekannt. 

H o f f m a n n, Wilhelm, geboren im 
Jahre 1750 zu Stambach in Sachsen. 
Er war zugewanderter Bergmann. H. 
ist im Jahre 1822 gestorben. 

H o f f m a n n, Conrad, geboren im 
Jahre 1740 zu Stambach in Sachsen. 
Er war zugewanderter Bergmann. H. 
ist am B. Juni 1805 gestorben. 

H o h g r a e f e, Ernst, geboren 1760 
in der Grennebecker Bauernschaft. 
Er war der Sohn eines zugewander- 
ten Bergmannes. H. ist am 24. De- 
zember 1834 gestorben. 
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R o h o f f, Johann, geboren 1712 zu 
Höntrop als Sohn eines Bergmannes. 
H. ist im Jahre 1790 gestorben. 

H o ch s t r a t e, Peter, geb. im Jahre 
1736 in der Selscheder Bauernschaft. 
Er war der Sohn eines zugewandere 
ten Bergmannes. Das Todesjahr des 
H. ist unbekannt. 

H o l ck es, Peter Johann, geboren im 
Jahre 1734 in der Selscheder Bau- 
ernsthaft als Sohn eines zugewane 
derten Bergmannes. Holckes ist am 
19. Juli 1799 gestorben. 

H o l m a n n, Adolf, geboren zu Dort- 
mund. Er war der Sohn eines zuge- 
wanderten Bergmannes. Holmann ist 
im Oktober 1792 gestorben. 

H o 11 a n d, Christian, geb. 1756 zu 
Brenschede in Westfalen. Sein Vater 
war aus Holland zugewandert. Hole 
land ist im Jahre 1810 gestorben. 

H o 1 t e y, Caspar Johann, geboren im 
Jahre 1740 zu Wenigern im Amte 
Wetter als Sohn eines Bergmannes. 
H. wurde am 7. Dezember 1814 bei 
der Märkischen Knappschaft gelöscht. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. 

H ö l s ch e K a m p, Jürgen, geboren 
im Jahre 1736 in der Berger Baue 
ernschaft. Sein Vater war ein zugee 
wanderter Bergmann. H. starb im 
Jahre 1789. 

H o 1 t s ch m i d t, Johann Peter, geb. 
im Jahre 1740 zu Hiddinghausen. 
Er war der Sohn eines zugewandere 
ten Bergmanns. H. ist am 22. Januar 
oder Juni 1803 gestorben. 

H o l t z, Wilhelm, geboren 1725 zu 
Beehrendorf als Sohn eines Berg-
manns. H. ist im November 1808 
gestorben. 

Homberg, Johann Diedrich, geb. 
im Jahre 1753 zu Hiddinghausen als 
Sohn eines Bergmannes. H. ist im 
Jahre 1790 gestorben. 

H o n a ck e r, Johann Diedrich, geb. 
im Jahre 1731 zu Ebbendorf als 
Sohn eines zugewanderten Bergmane 
nes. H. starb im Jahre 1789. 

H o r s t e r, Jürgen, geboren 1736 zu 
Ehringhausen als Sohn eines Berg- 
mannes. Horster hat die Bergarbeit 
aufgegeben. 

H ö s t e r e y, Johann Jürgen, geb. 
im Jahre 1737 zu Esbar im Amte 
Wetter und starb im Jahre 1810. 

Im Holte, Jürg Diedrich, geboren 
1712 im Gericht Horst. Sein Todese 
jahr ist unbekannt. 

H o v e l m a n n, Joh. Diedrich, geb. 
im Jahre 1738 zu Hachenay als 
Bergmannssohn. H. ist am 31, Aug. 
1811 gestorben. 

H o l t z, Friedrich, geboren 1745 in 
der Stadt Hörde. Er ist gestoben 
am 15. August 1807. 

H ü l m e r, Johann Gottlieb, geboren 
im Jahre 1734 zu Freyberg. Er war 
ein zugewanderter Bergmann. H. ist 
am 10. Januar 1810 gestorben. 

Hülsenbusch, Wilhelm, geboren 
im Jahre 1740 zu Ober-Sprockhövel. 
Er war der Sohn eines Bergmanns. 
H. hat die Bergarbeit im Jahre 1784 
aufgegeben. 

H ü l s m a n n, Johann Heinrich, geb. 
im Jahre 1735 in der Wester Bauern- 
Schaft im Gerichte Herbede, als Sohn 
eines Bergmanns. Das Todesjahr des 
Hülsmann ist unbekannt. 

H um m e, Gerhard Heinrich, geboren 
im Jahre 1713 in der Stadt Hörde 
als Bergmannssohn. Humme ist im 
Jahre 1789 gestorben. 

Humme l s i e p, Adam, geboren im 
Jahre 1736 zu Nieder-Sprockhövel 
als Sohn eines Bergmannes. H. ist 
am 14. März 1801 gestorben. 

H u s t e r, Friedrich, geboren im Jahre 
1756 in der Stadt Hörde als Berge 
mannssohn. Huster hat im Jahre 
1802 die Bergarbeit aufgegeben. 

Huster , Wilhelm, geboren im Jahre 
1750 in der Stadt Hörde als Berge 
mannssohn. H. ist im Jahre 1793 auf 
der Zeche Witwe verunglückt. 

H u s t e r, Hermann, geboren 1723 in 
der Stadt Hörde als Sohn eines 
Bergmannes. H. ist am 22. März 
1798 gestorben. 

H ü t t e r n r a u ch , Gottfried, geboe 
ren im Jahre 1754 in Witten. Er 
war zugewanderter Bergmann. H. 
ging im Jahre 1780 wieder außer 
Lande. 

H ü t t e m a n n, Johann Heinrich, gee 
boren 1747 zu Dahlhausen. Er war 
der Sohn eines Bergmanns. H. ist 
im Juli 1819 gestorben. 

e5turmgepäce f fir's neue jahr ! 
Von Heinrich Anacker 

Da mir den Illar(d) ins neue 9ahe beginnen, 

eei alles, was belinet, abgelegt 1 

nodl einmal prüfe jeder, was er trägt, 

verbannt fei, was nicht hilft, 

ben grieg gewinnen 1 

Der eorgenructfact toll uns nidlt;begle!ten, 

!loch bunfier Zweifel lähn►enbte Oewidlt, 

Der fjemtnft lib feigen saretens ftöre nicht 

Das unentwegte, tapfre vormäete(chre!ten! 

liur wenig, $reunb, gehört 3um eturm-

•u¢rjt des •laubene blanre 1J`lehe! [gepäd: 

Die 3uuergdlt, wenn alles ruft und leer, 

ee! 3eltbahn uns trab fibfl4enb-warme 

Decet 1 

vergeßt und) n!dlt die hundertmal bewährte 

oasmasre gegen übten inne und etunr: 

ein rernig Wort, das berb ba3wifdlenfune', 

!flenn einer fd)tuac3bebriut 311 feh'n uns 

lehrte 1 

torgfam gefpart im Beutel aber jtecre 

jile eiferne, als lerne Ration, 

Des grimmigen fad►ene her3haft•he[ler Zen 

•GrC•tunben,wo wir;ftehn im tiefftenbrecre 1 

Oe lagt uns denn 3um Marfdl 

b!e Olieber ftraffen 1 

Das Ziel fteht Der uns, groß w►b rfar : 

Mit leidlteni ettirmgepäce ins neue 9ahr l 

plag eomn►en, was ba will, -

wir werben's fchaffen 1 

• 

• 

al•1,i*.wx& Jr* 4*tt*en &e 
Alle Maßnahmen der totalen Kriegs- 

führung dienen dem großen Ziel, 

sämtliche verfügbaren Kräfte der Na- 
tion für den Entscheidungskampf ein- 

zusetzen. Es ist aber jedem Arbeits- 
kameraden klar, daß diese einmalige 

Kraftanstrengung für jeden einzelnen 

von uns tief einschneidende Verändee 
rungen mit sich bringen wird. Ebenso 

verständlich ist es, daß die Maßnahmen 
der totalen Kriegsführung unverzüg-

lich und ohne jeden Zeitverlust durch,-

geführt werden müssen. Welche Maß- 

nahmen im einzelnen die Staatsfüh- 

rung noch ergreifen wird, um unsere 

Kraftreserven'auszuschöpfen,wissen-, ir 
nicht, aber wir wissen, daß uns im 

Betrieb zwei Aufgaben gestellt 

sind: Dafür zu sorgen, daß alle 

wehrfähigen Männer an die 
Front kommen und alles zu 

tun, um in unseren Werk- 

stätten und Betrieben die 
höchste Leistung zu erreie 
ch e n. 

Wenn wir diese beiden Aufgaben als 
vordringlich ansehen, und das sind 

sie wirklich, dann bedarf es für uns 

keiner besonderen Anordnungen, Vore 

schriften und Verfügungen mehr. Da 
wir unsere Aufgaben klar erkennen, 

wäre es falsch, in diesen entscheiden, 

den Tagen unser Handeln nur von 

schriftlichen Anweisungen bestimmen 

zu lassen. Diese schriftlichen Anwei-

sungen werden bei der Größe der zu 

meisternden Aufgaben oft länger auf 

sich warten lassen als uns lieb ist. 

Wer jetzt nicht den Mut zur Verante 
wortung besitzt oder es unterläßt, aus 

eigenem Antrieb den totalen Krieg in 

seinem Arbeitsbereich zu verwirklichen, 
ist entweder ein unfähiger Zauderer 

oder ein übler Zeitgenosse, der glaubt, 

durch eine Verschleppungs-Taktik über 

diese ernste Zeit ohne besondere per- 
sönliche Opfer hinwegzukommen. 

Beide sabotieren die Kriegsanstrene 

gungen unseres zum Siege entschlose 

senen Volkes, denn jeder Zeitverlust 

muß sich notwendigerweise nachteilig 

auf unsere Rüstung und Wehrkraft 
auswirken. 

Der totale Krieg ist ein Volkskrieg, 

eine Erhebung des ganzen deutschen 
Volkes. Damit erwächst für jeden eine 

rl1,%# 
zelnen von uns die heilige Verpflich- 

tung, alles zu tun, was uns dem Siege 

näher bringt. In jeder Betriebsabtei- 

lung, in jeder Werkstatt, an jedem 

Arbeitsplatz ist zu überlegen und zu 

prüfen, wie waffenfähige Männer ein- 
gespart werden können. Daran kann 

jeder einzelne mitarbeiten und durch 

Verbesserungsvorschläge, Hinweise und 

Anregungen die Betriebsführung un- 

terstützen. Ebenso wichtig ist es, die 

jetzt neu in die Betriebe hereinkommen- 

den Männer und Frauen schnell und 

gut anzulernen, ihnen in den ersten 

Tagen zur Seite zu stehen, damit sie 

selbst ohne Reibungsverlust ihren Ar- 

beitsplatz voll und ganz ausfüllen köne 

nen. Durch Umbesetzungen wird ine 

nerhalb des Betriebes dafür gesorgt, 

daß die schweren Arbeiten auf die 

Schultern gelegt werden, die sie tragen 

können. Die d e u t s ch e Frau, die in 

vorbildlicher Haltung fünf dangeKriegs, 

jahre durchgestanden hat, will sich 

auch jetzt ihrer Pflicht nicht entzie- 

hen. Wir wollen aber im Betriebe alles 

tun, um ihre Arbeit nach Kräften zu 

erleichtern. Es geht nicht an, daß ro- 

buste Ostarbeiterinnen mit körperlich 

leichten Arbeiten beschäftigt werden, 
während deutsche Frauen fast über 

ihre Kraft im Betriebe beansprucht 

werden. Wir werden deshalb nicht nur 

innerhalb der Betriebe Arbeitskräfte 

umsetzen, sondern auch damit rechnen 

dürfen, bei überbetrieblichen Aus- 

gleichsbesetzungen beteiligt zu sein. 

Der Wille unseres Volkes, nach vielen 

militärischen Rückschlägen durch eine 

gewaltige Kraftanstrengung die ente 

scheidende Wendung dieses Krieges 

herbeizuzwingen, gleicht einer hellen 

Flamme, die das Dunkel unserer 

Gegenwart hoffnungsvoll erleuchtet. 

Wir wollen uns davor hüten, diese 

Flamme durch eine Papierflut von 
Verordnungen, Erlassen und Paragrae 

phen zu ersticken. Deshalb wollen wir 

uns selbst in unserem-Betriebe für den 

totalen Krieg verantwortlich fühlen 
und ihn verwirklichen. Sein glücklicher 

Ausgang ist der Sieg, der jedem eine 

zelnen von uns für alle Sorgen und 

Mühe reichlich entschädigen wird. 

Auch an uns liegt es, ob wir ihn ere 

ringen. Der deutsche Arbeiter erfüllt 

auch jetzt seine Pflicht! 

Die tei`tung 
ijt ber Ina•itai; 3ur Wertung  bes beutid)en 

Menjd1 en. 
Ij D 0 L F H 1 T L E [: 

Für den Gartenfreund. 
Im November beginnt im Garten die 
stille Zeit. Trotz der starken Arbeits- 
überlast _ing sollte jeder Gartenfreund 
seinen Garten für den Winter gründ 
lieh säubern. Vor allem sind Bohnen- 
ranken, die von Bohnenrost befallen 
sind, und Kohlstrünke, die Kohlhernie- 
befall zeigen, zu vernichten. Auch 
krankes Laub von Porree und Sellerie 
soll vernichtet werden. So lange der 
Frost nicht tief eingedrungen ist, kann 
noch gegraben werden. Dabei bleibt 
Erde in grober Scholle liegen. Auch 
kann noch Kunstdünger, vor allem 
Thomasmehl gestreut werden. Es kann 
schon damit begonnen werden, im 
Komposthaufen umzusetzen. Am zweck- 
mäßigsten gibt man ihm eine Kalke 
beigabe. 
In der eigentlichen Gartenarbeit tritt 
nun die Winterpause ein. Sie bietet 
Gelegenheit zu einer gründlichen Ober-
holung des Obstgartens. Alles abge- 
storbene Holz, Wasserreiser, Geiztriebe, 
auch alte hängengebliebene Früchte, 
ebenso die Raupennester werden ente 
fernt. Durch Abkratzen oder Bürsten 
der rissigen und oft von Moosen und 
Flechten bewachsenen Borke werden 
zahlreiche dort untergeschlüpfte Schäd- 
linge vernichtet, wie z. B. die Obst--
made, die unter den Rindenschuppen 
überwintert, oder die Ansiedlungen 
der Apfelblutlaus. 

Waren Apfelbäume im Sommer mit 
den weißen flockigen Kolonien der 
Blutlaus besetzt, so schneidet man jetzt 
die geschädigten Zweige mit den Wue 
cherungen und Knoten, die durch das 
Saugen des Insekts entstanden sind, 
bis auf den gesunden Teil zurück. 
Näheres über den besonders in winde 
geschützten und warmen Lagen gee 
fährlichen Apfelbaumschädling findet 
sich im Flugblatt Nr. 33 der Biolo- 
gischen Reichsanstalt, Berlin-Dahlem. 
Als Pilzerkrankung besonders an 
Kirschbäumen tritt der Hexenbesen 
oder Hahnen" gelegentlich auf. In 
den jetzt unbelaubten Kronen kann er 
an den besenartig dicht aufstrebenden 
Zweigbüscheln leicht erkannt und her- 
ausgesägt werden. Gegebenenfalls sind 
auch die wulstigen Wucherungen des 
Obstbaumkrebses herauszuschneiden 
oder an Stämmen und stärkeren Asten 
herauszumeißeln, wobei ringsum noch 
eine etwa 2 cm starke Schicht des 
gesunden Holzes mit entfernt werden 
muß. Alles bei dieser Reinigung des 
Obstgartens anfallende Holz wird vere 
brannt, um die daran haftenden Schäd- 
linge nicht weiter zu verschleppen. 
Auch das Abräumen der Gemüsebeete 
von Kohlstrünken, abgeernteten To- 
matenpflanzen usw. beugt einer An- 
reicherung von Schädlingen vor. 

Beim Lichten der Ziersträucher ist bee 
sonders darauf zu achten, daß die 
Forsythien nur am vorjährigen Trieb 
blühen. Johannis- und Stachelbeere 
Sträucher werden ausgelichtet. Alle 
schwächlichen und sich kreuzenden 
Zweige sind herauszuschneiden. Die 
Düngung erfolgt mit Thomasmehl oder 
verrottetem Dünger. 

Wer Gemüse im Keller überwintert, 
muß besonders auf Schnecken und 
Asseln achten. Von dem eingewinter- 
ten Gemüse sind alle faulenden Blätter 
immer sofort zu beseitigen. 
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Unsere Jubilare 
40jÄhrities Dienstjubil -

Unser Arbeitskamerad Josef G a 1- 
b a r s ch , geboren am 11. 9. 1892 zu 

Rosenau, Krs. Allenstein, konnte am 

2.8. 1944 auf eine 40 jährige Berufstätig- 

keit zurückblicken. Josef Galbarsch 

wurde am z. B. 1904 als Lehrhauer 
auf der Schachtanlage Kaiserstuhl II 

angelegt. Von 1907 bis zu seiner Ein-

berufung zum Heeresdienst im Jahre 

1916 war er als Hauer und Gesteins- 

hauer tätig. Nach Beendigung des 
Krieges 1914/18 war G. bis zum Jahre 

1930 als Förder- und Schachtaufseher 
tätig. Auf eigenen Wunsch wurde er 

1931 als Reparaturhauer eingesetzt. 
Diese Arbeit verrichtet G. auch heute 
noch. 

In seiner langjährigen Tätigkeit auf 
unserer Schachtanlage hat er sich das 

Vertrauen seiner Vorgesetzten und 

seiner Arbeitskameraden erworben. 

Wir rufen ihm ein herzliches „Glück 

auf" zu und wünschen, daß es ihm 
vergönnt sein möge, seine Schaffens- 

kraft noch recht lange in den Dienst 

unserer Betriebsgemeinschaft zu stellen. 

2Fijühri!jes Die►►%tjubilri  

Schachtanlage Radbod: 

Stäuber Lorenz Alban, am 1. 9. 1944. 

Schlosser Hugo Skapczak, am 1. 9. 

1944. Hauer Paul Eißrich, am 2. 9. 

1944. Hauer Hans Queck, am 4. % 

1944. Zimmerhauer Richard Schnei- 
der, am 5. 9. 1944. Hauer Max Kunze, 

am 6. 9. 1944. Schlosser Wilh. Hagen- 
schulte, am 8. 9. 1944. Zimmerhauer a 

Karl Wenzel, am 12. 9. 1944. Zimmer- 

hauer Ernst. Grießhammer, am 14. 9. 
1944. Vorarbeiter Stefan Baron, am 

15. 9. 1944. Kreissägearbeiter Wilhelm 

Mosinski, am "15. 9. 1944. Heizer 
Heinrich Brüning, am 22. 9. 1944. 

Schreiner Theodor Diekmann, am 27. 

9. 1944. Steiger Gustav Geldmacher, 
am 1. 10. 1944. Hauer Paul Wagner, 

am 3. 10. 1944. Steiger Hans Fleisch- 

mann, am- 4. 10. 1944. Schießmeister 

Josef Steiger, am 4. 10. 1944. Anschlä-
ger Hermann M6hrle, am 6. 10. 1944. 

Hauer Andreas Gehring, am 6. 10. 

1944. Gesteinshauer Otto Brunner, am 

7. 10. 1944. Zimmerhauer Fritz Hans- 
willemenke, am 7. 10. 1944. Gießer 

Karl Heinlein, am 7. 10. 1944. Schwei- 

ßer Gustav Nähle, am 7. 10. 1944. 

Hauer Gustav Puzicha, am 8. 10. 1944. 

Verlader Hermann Leifhelm, am 12. 

10. 1944. Fördermaschin. Rudolf Weiß, 

am 17. 10. 1944 Zimmerhauer Franz 

Niinchert, am 17. 10. 1944. Obersteiger 

Fritz Schulz, am 20. 10. 1944. Zimmer- 

hauer Johann Artmann, am 20. 10. 

1944. Bergeklauber Ernst Hempel, am 
23. 10. 1944. Heizer Bernhard Tigge- 

mann, am 26. 10. 1944. Kokereiarbeiter 

Bernhard Evers, am 28. 10. 1944. 
Kokereiarbeiter Wilhelm Sühvald, am 

1. 11. 1944. Hauer Ferdinand Wojac-
zek, am 1. 11. 1944. Hauer Oskar 

Freimark, am 1. 11. 1944. Hauer 

Arthur Heinlein, am 1. 11. 1944. 
Hauer Wilhelm Ullrich, am 10. 11. 

1944. Fahrhauer Max Schädlich, am 
10. 11. 1944. Hauer Alois Ales, am 

26. 11. 1944. Kokereiarbeiter Heinrich 
Radtke, am 29. 11. 1944. 

Schachtanlage Kaiserstuhl II. 

Schießmeister August Meister, am 21. 

7. 1944. Hauer Ferdinand Wagemann, 
am 24. 8. 1944. Haspelwärter Elias 

Schiskin, am 2. 9. 1944. Lehrhauer 

Franz Stachowiak, am 12. 9. 1944. 

Hauer Wilhelm Stuhldreier, am 22. 
9. 1944. Lokheizer Bernhard Otta, am 

23. 9. 1944. Kaufm. Angest. Walter 

Fröhlich, am 1. 10. 1944. Rep.-Hauer 
Erich Gräber, am 2. 10. 1944. Rep.-

Hauer Peter Schreiber, amp 3. 10. 1944. 

Förderaufseher Wilhelm Behrend, am 

20. 10. 1944. Maschinenwärter Theofil 

Tobolewski, am 21. 10. 1944. Kok.-
Steiger Peter Steeg, am 2. 9. 1944. 

Vorarbeiter Franz Zarski, am 1. 10. 

1944. Schlosser Josef Westbeld, am 

16. 10. 1944. Druckmaschinenmaschi- 

nist Franz Domagalski, am 22. 10 1944. 

Schachtanlage Fürst Leopold Baldur: 

Schlosser Josef Bußmann, am 1. 8. 
1944. Bote Hermann Weiß, am 1. 8. 

1944. Gest: Hauer Heinrich Schmedes- 
hagen, am 2. 8. 1944. Hauer Michael 

Gritzan, am 1. 9. 1944. Transportar- 

beiter Josef Hendrichs, am 1. 9. 1944. 

Wäschearbeiter Anton Biberacher, am 
1. 9. 1944. Hauer Richard Seidel, am 

3. 9. 1944. Zimmerhauer Kazimir Wo- 

jnowski, am 3,, 9. 1944. Kesselheizer 

Wilhelm Starin, am 4. 9. 1944. Bau-

arbeiter Franz Gehrt, am 13. 9. 1944. 

Maurer Anton Becker, am 19. 9. 1944. 
Zimmerhauer Paul Walitza, am 23. 

9. 1940 Tagesarbeiter Franz Bialek, am 
1. 10. 1944. Tagesarbeiter Michael 

Bullert, am 1. 10. 1944. Hauer Wil- 

helm Rößmann, am 3. 10. 1944. Gest.,-

Hauer Georg Hähnchen, am 6. 10. 

1944. Zimmerhauer Johann Schulte, 

am 6. 10. 1944. Tagesarbeiter Johann 

Künsken, am 6. 10. 1944. Hauer Joh. 

Strotmann, am 7. 10. 1944. Wäsche- 

arbeiter Heinrich Schäpers, am 17. 10. 
1944. Hauer Johann Humberg, am 19. 
10. 1944. Hauer Rudolf Schiemann, 
am 27. 10. 1944. Zimmerhauer Franz 

Merwar, am 4. 9. 1944. 

Altenessener Schachtanlagen: 

Tagesarbeiter Franz Langer, am 1. 8. 

1944. Tagesarbeiter Bernh. Stremmer, 

am 1. 10. 1944. Kokereiarbeiter Wil- 

helm Augustin, am 2. 10. 1944. Hauer 
Wilhelm Helwig, am 6. 10. 1944. 

Hauer Paul Radfeld, am 7. 10. 1944. 
Gruben-Elektr. Max Kuhl, am 11. 10. 

1944. Schlosser Wilhelm Levin, am 13. 

10. 1944. Zimmerhauer Gottfried Moro 

Scheck, am 13. 10. 1944. Förderauf-

seher Bruno Förster, am 20. 10. 1944. 

Zimmerhauer Wilhelm Niedrau, am 

30. 10. 1944. Schuhmacher Otto Mel- 

chers, am 15. 10. 1944. Bergeklauber 
Arthur Bauch, am 2. 10. 1944. 

f'UNSERE 70TEN 
Wir beklagen den Heimsang 
folgender Arbeitskameradin: 

Schachtanlage Fürst Leopold, 
Baldur: 

Wächter Adolf H e p p n e r, 
Tagesbetrieb, gestorben am 2. 
B. 1944. 

Anschläger Bernhard E y i n k, 
Grubenbetrieb, gestorben am 
5. B. 1944. 

Anschläger Josef S ch w e e r s, 
Grubenbetrieb, gestorben am 
16. 9. 1944. 

GestsHauer Fritz H e m m e r t, 
Grubenbetrieb, gestorben am 
11. 10. 1944. 

Bergeklauber Karl Nieder -
g e s ä ß, Tagesarbeiter, gestor- 
ben am 16. 10. 1944. 

I 

Danksagung 

Für die erwiesene Teilnahme 
beim Heimgange meines lieben 
Mannes und unseres Vaters 
sprechen wir hiermit der Füh-
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